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GESEHEN, GEHÖRT PORTRÄT

Lernende begleiten und beurteilen. Barbara Kaiser ist 
Ausbildungsverantwortliche für vier KV-Lernende. 
Seit sie den Kurs «SVEB-Modul3Plus – Lernende bera-
ten und begleiten, Jugendliche beurteilen» besucht 
hat, setzt sie andere Akzente.

AUFGEZEICHNET Graziano Orsi BILD Graziano Orsi

«Bei der ARUD Zürich, Arbeitsgemeinschaft für risi-
koarmen Umgang mit Drogen, bin ich Assistentin 
der Geschäftsleitung und auch Ausbildungsverant-
wortliche von vier KV-Lernenden. Ich stellte mir in 
letzter Zeit die folgenden Schlüsselfragen: Wie kann 
ich die Zusammenarbeit und die Kommunikation 
mit den vier Lernenden noch verbessern? Welche Me-
thoden gibt es, um die Lernenden auf ihrem Weg zu 
unterstützen? Die geeigneten Instrumente fand ich 
im fünftägigen Kurs ‹SVEB-Modul3Plus›.

Dank des Moduls fühle ich mich besonders bei Bera-
tungsgesprächen noch sicherer: Ich versuche den Fo-
kus stärker auf die Prozess- und weniger auf die Ex-
pertenberatung zu legen. Konkret heisst das, die Rol-
le einer Wegbegleiterin für die Jugendlichen zu über-
nehmen. Ich unterstütze, berate und informiere mit 
der Absicht, dass die Lernenden ihren Weg möglichst 
selbstständig fi nden. Dass sie Eigenverantwortung 
übernehmen ist mir wichtig, das bedeutet aber auch 
eine kompetente und vor allem aufmerksame Betreu-
ung von meiner Seite her.

Als wohltuenden Ausgleich zum Büroalltag treibe 
ich viel Sport in der Natur. Bewegung gehört zu mei-
nem Leben: Lernen, aktiv sein und erlerntes Wissen 
weitergeben können, das alles macht Spass. Warum 
engagiere ich mich so intensiv? Was treibt mich an? 
Es ist nicht leicht, diese Fragen zu beantworten. 
Grundsätzlich sicher die Freude und das Interesse am 
Austausch mit Menschen. Nach dem Studium arbei-
tete ich als Sekundarlehrerin. Danach wechselte ich 
in die Privatwirtschaft, bildete mich zur Führungs-
fachfrau und PR-Fachfrau aus und war drei Jahre in 
den USA im IT-Bereich tätig. 

Bildung liegt mir am Herzen; als Mutter von zwei 
halbwüchsigen Kindern möchte ich im Ausbildungs-
bereich weiterhin am Ball bleiben – vieles ist dort im 
Fluss. Als Prüfungsexpertin der Branche Dienstleis-
tung und Administration und als Kursleiterin für 
überbetriebliche Kurse in der kaufmännischen Grund-
bildung bekomme ich das hautnah mit. Ich habe be-
reits den BerufsbildnerInnen Kurs besucht und auch 
das SVEB-Zertifi kat für BerufsbildnerInnen erlangt. 
Nach den durchwegs positiven Erfahrungen, welche 
ich an der EB Zürich gemacht habe, beabsichtige ich, 
auch die noch fehlenden Module für den ‹Eidgenössi-
schen Fachausweis Ausbildner/in› zu absolvieren, da-
mit ich noch mehr in der Erwachsenenbildung tätig 
sein kann.»

Eine Wegbegleiterin sein

BUCH
Zürich entdecken. Die Schriftstellerin Mitra Devi hat vor einigen Jahren den Lehr-
gang «Literarisches Schreiben» an der EB Zürich absolviert. Im März erscheint ihr 
neuer Kriminalroman; darin lässt sie die Privatdetektivin Nora Tabani und ihren Part-
ner Jan Berger einen verzwickten Fall mit Entführung, Lösegeldforderungen und Mord 
bearbeiten. Für Spannung ist also gesorgt. Das Buch hat auch einiges an Lokalkolorit 
zu bieten, denn  die Handlung spielt in Zürich. Das macht das Lesen zu einem beson-
deren Vergnügen: Man trifft auf bekannte Schauplätze und sieht diese plötzlich mit 
ganz anderen Augen. (Mitra Devi, «Filmriss», Appenzeller Verlag, 2009, 38 Franken)

BROSCHÜRE
Lernen neu denken. Hochkarätige Referentinnen und Referenten 
präsentierten kürzlich im BiZE ihre Denkanstösse zum Thema «Lern-
fähigkeit – Schlüsselressource der Zukunft». Extrembergsteiger Ueli 
Steck berichtete in einer packenden Show, wie er lernte, in weniger als 
drei Stunden durch die Eigernordwand zu kraxeln. Die Psychologin 
Maja Storch zeigte einen Weg auf, wie es gelingt, aus ungeliebten 
Verhaltensmustern auszubrechen. Und dass man auch im Alter noch 
lernfähig sein kann, versicherte der Hirnforscher Lutz Jäncke. Wers 
verpasst hat: Alle Beiträge anlässlich des Schweizerischen Forums 
für Erwachsenenbildung von Ende November 2008 lassen sich in einer 
übersichtlichen Broschüre nachlesen. 
Bestellmöglichkeit: www.swissadultlearning.ch.

LESUNG
Geschriebenes veröffentlichen. Wer literarische Texte 
schreibt, will damit für gewöhnlich irgendwann auch an die 
Öffentlichkeit. Doch das ist nicht immer einfach: Wie einen 
Verlag fi nden, wie dem Lesepublikum begegnen? Solche und 
andere Fragen werden auch im Lehrgang «Literarisches Schrei-
ben» diskutiert: nicht theoretisch, sondern mit Bezug zur 
Praxis. Junge Autorinnen und Autoren berichten über ihre 
Erfahrungen, Verlagsfachleute geben Hinweise aus ihrer Pers-
pektive. Die Veranstaltungen rund ums Publizieren an der 
EB Zürich sind öffentlich und fi nden an drei Samstagen statt. 
Höhepunkt ist die Lesung mit Christina Viragh (Bild) und 
Matthias Zschokke am 28. März 2009 im BiZE (nähere Angaben 
und Daten unter www.eb-zuerich.ch > aktuell)

TAGUNG
Eltern erreichen. Wenn Kinder Probleme bereiten, 
können die Ursachen im Elternhaus liegen: Die Eltern 
erziehen widersprüchlich oder bestrafend, kommunizie-
ren wenig oder zu negativ, leiden unter psychischen 
Störungen oder unter Arbeitslosigkeit. Väter und Mütter, 
die für die Bedürfnisse ihrer Kinder und ihre Aufgaben 
als Erziehende sensibilisiert sind, begehen weniger 
Erziehungsfehler. Elternbildung ist deshalb die beste Prä-
vention. Doch wie erreicht man sozial benachteiligte 
oder bildungsungewohnte Eltern für Erziehungsanliegen? 
Über diese und andere Fragen diskutierten Eltern-
bildnerinnen und Elternbildner an einer Impulstagung 
im Januar 2009 im BiZE. Referate und Ergebnisse unter 
www.eb-zuerich.ch > aktuell.
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LERNFÄHIGKEIT 
Die Schlüsselressource für die 
Schweiz von morgen?


